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AGENDA

HEUTE
ESCHENZ
Ernährung zur Zeit des Konzils,
Vortrag von Roman Sigg, Stadt-
archivar Stein am Rhein, 20.15,
Gasthof Raben, Saal
FRAUENFELD
Brockenstube, Frauenverein,
14.00–17.00, Bahnhofstrasse 56
Das gefährliche Krokodil ist aus-
gebrochen, Kasperlitheater für
Kinder ab ca. 3 Jahren, 14.00/
16.00, Thurdruck, Grabenstr.12
Erzähl- und Bastelnachmittag,
für Kinder von 4 bis 8 Jahren,
16.00–17.45, Bibliothek der
Kulturen, Zürcherstrasse 64
Schilddrüsen-Treff Frauenfeld,
für alle, die von einer Schild-
drüsenkrankheit betroffen sind,
18.00, Hotel Blumenstein
Jazz:now: Jean-Paul Brodbeck,
21.00, Eisenwerk, Theater
HÖRHAUSEN
Kasperli-Theater, Theater Bubu,
14.00, Mehrzweckhalle
HÜTTWILEN
Spielnachmittag, für Jung und
Alt, 15.00–17.00, Restaurant
Eintracht
MAMMERN
Konzert mit Prof. Dr. Michael
Grube, Violine, 17.00–17.45,
Klinik Schloss, Schlosskapelle
SCHAFFHAUSEN
Heilige für alle Fälle, Vortrag
über spätgotische Altäre, 18.15,
Museum zu Allerheiligen
Tanzfestival Steps, Hung Yi
& Kuka, 19.30, Stadttheater
STEIN AM RHEIN
Jugendtreff, 14.00–18.00, Café
Yucatan, Kaltenbachstrasse 20

MORGEN
FRAUENFELD
Tanzen Solo Tu, Tanzfreude und
Fitness bei guter Musik – jeder für
sich, 18.30–19.30/20.00–21.00,
Zürcherstr. 270 (WU-LIN-Haus)
Turnen für jedermann,
19.00–20.00, Turnhalle Kurzdorf
Miriam Crespo & Band, Folk-Pop
und Americana, 20.15, Eisen-
werk, Beiz
MAMMERN
Mütter- und Väterberatung,
14.00–16.00, Gemeindehaus,
Sitzungszimmer 1. Stock
STECKBORN
Tanz:Now 2016 – Tanz/Faktor,
Kurztanzstücke, 20.15, Phönix
Theater
STEIN AM RHEIN
Lesung und Diskussion,
mit Sherko Fatah, Chretzeturm-
Stipendiat, 19.00, Museum
Lindwurm

Braut will vorerst nicht heiraten
Der Spitex-Verein Matzingen Stettfurt Thundorf bleibt bis auf weiteres selbständig. Eine Fusion mit Frauenfeld oder
mit Wängi hat sich nicht konkretisiert. Ein erneuter Anlauf ist zwar nicht gerade in Sicht, aber auch nicht ausgeschlossen.
CHRISTOF LAMPART

STETTFURT. Die Stimmung an der
Mitgliederversammlung des Spi-
tex-Vereins Matzingen Stettfurt
Thundorf am Freitagabend war
exzellent. Betriebsleiterin Eva
Mauchle Walliser lobte im Stett-
furter Tscharnerhaus den hohen
Einsatz der 16 Mitarbeiterinnen
und das erzielte Resultat: 2015
konnten 61 Prozent der erbrach-

ten Leistungen weiterverrechnet
werden. In der palliativen Pflege
wurde eine Zunahme von 25 Pro-
zent erreicht.

Verunsicherte Mitarbeiterinnen

Aber in Mauchle Wallisers Jah-
resbericht steht auch Folgendes:
«Die Mitarbeiterinnen waren

durch die Fusionsabsichten un-
serer Gemeinden verunsichert.»
Nichtsdestotrotz wurde an der
Mitgliederversammlung kein
Wort über die gescheiterten Fu-
sionsverhandlungen verloren.
Weder vom Vorstand noch von
den Mitgliedern. Das mutete
merkwürdig an – denn an der
Mitgliederversammlung vor ei-
nem Jahr wurde noch ausdrück-
lich die Wichtigkeit des Zusam-
mengehens betont.

Auch Nestwärme wichtig

Damals erklärte der Präsident
des Spitex-Vereins Matzingen
Stettfurt Thundorf, Matthias
Näpflin, dass die Zukunft des
Spitex-Vereins Matzingen Stett-
furt Thundorf wohl in einer Fu-
sion liege, denn «Matzingen» sei
mit einem Einzugsgebiet von
rund 5000 Einwohnern einer der
kleinsten Spitex-Vereine im Kan-
ton. Immerhin erachtete damals
der Spitex-Verband Thurgau ein
Einzugsgebiet von 20 000 bis
30 000 Einwohnern als ideal.
Näpflin verwies aber auch dar-
auf, dass «Grösse nicht alles»
und Nestwärme «wichtig» sei,

weshalb man eine Fusion mit
der Spitex Wängi gegenüber ei-
ner solchen mit Frauenfeld favo-
risiere.

Dass sich im Mai 2015 sowohl
die Gemeinde Matzingen als
auch die Spitex-Dienste Wängi
gegen eine Fusion aussprachen,
wertete Näpflin als «schade»,
denn «unsere Region hat da-
durch vorerst eine Chance ver-
tan, die Spitex-Dienstleistungen
auf eine neue zukunftsträchtige
Basis zu stellen». Im Anschluss
an die Mitgliederversammlung
in Stettfurt äusserte sich Näpflin
gegenüber der «Thurgauer Zei-
tung» auch hinsichtlich des wei-

teren Vorgehens: «In den nächs-
ten zwei bis drei Jahren werden
wir keinen neuen Anlauf neh-
men; weder mit Wängi noch mit
Frauenfeld.»

Standort als Knackpunkt

Anders tönt es in Wängi. Der
Präsident der Spitex-Dienste
Wängi, Karl Scheck, erklärte,
dass er gerne fusionierte, denn
«es gäbe Synergien, die wir nut-
zen könnten». Für Scheck war
die Standortfrage der Knack-
punkt. «Der Spitex-Verein Mat-
zingen Stettfurt Thundorf mach-
te von Anfang an klar, dass er in
der Standortfrage nicht verhan-
deln wolle. Dabei hätte man das
Ganze doch ergebnisoffen be-
sprechen können», wundert sich
Scheck noch heute. Dass deshalb
Wängi die Verhandlungen sis-
tierte, sei «doch nicht verwun-
derlich», so Scheck. Von einem
jahrelangen Fusionsstop will er
aber nichts wissen: «Was in zwei
bis drei Jahren der Fall ist, kön-
nen wir doch heute gar nicht
wissen.» Deshalb sage er heute
nur «vorerst nicht». Auch Mat-
zingen sagte vor einem Jahr

«Njet». Denn das Dorf gehört der
Regio Frauenfeld an, welche
möglichst viele Zweckverbände
und Dienstleistungserbringer in
den eigenen Grenzen realisieren
möchte. Wängi hingegen ist ein
Regio Wil-Mitglied.

Strategische Frage

Deshalb bevorzugt Matzin-
gens Gemeindepräsident Walter
Hugentobler aus strategischer

Sicht längerfristig eine Fusion
der Spitex Matzingen Stettfurt
Thundorf mit der Spitex Region
Frauenfeld, betont aber auch:
«Wenn der Spitex-Verein Matzin-
gen Stettfurt Thundorf und die
Spitex-Dienste Wängi eine ge-
meinsame Lösung fänden, dann
stünden wir dem nicht im Weg.»

Lesung aus
«Der letzte Ort»
im Lindwurm
STEIN AM RHEIN. Morgen Don-
nerstag findet im Museum Lind-
wurm in Stein am Rhein eine
Lesung mit dem derzeitigen
Chetzeturm-Stipendiaten Sher-
ko Fatah statt. Der Autor wird aus
seinem prämierten Roman «Der
letzte Ort» (2014) lesen. Die Ver-
anstaltung der Jakob und Emma
Windler-Stiftung wird im Salon
des Museums Lindwurm durch-
geführt. Fatah wurde 1964 in
Berlin als Sohn eines irakischen
Kurden und einer deutschen
Mutter geboren und wuchs in
der DDR und ab 1975 in West-
deutschland auf. Er studierte
Philosophie und Kunstgeschich-
te in Berlin und lebt dort heute
als freier Schriftsteller. In seinen
Büchern thematisiert er die Aus-
einandersetzungen im Grenzge-
biet zwischen Iran, Irak und der
Türkei. Für seine Romane erhielt
er zahlreiche Preise und Stipen-
dien. (red.)

Do, 21.4., 19 Uhr, Lindwurm, Stein
am Rhein; Anmeldung unter:
infoymuseum-lindwurm.ch oder
der Telefonnummer 052 741 25 12

«Matzingen
bevorzugt einen
Anschluss an die

Frauenfelder Spitex.»
Walter Hugentobler

Gemeindepräsident Matzingen

Bild: Christof Lampart

Matthias Näpflin
Präsident Spitex-Verein
Matzingen Stettfurt Thundorf

«In den nächsten
zwei bis drei Jahren
nehmen wir keinen

neuen Anlauf.»
Matthias Näpflin
Spitex-Präsident

Solarstrom
Freude am ersten
Strom vom Dach
500 Quadratmeter gross ist die
Solaranlage auf dem Dach des
Frauenfelder Werkhofs. Die An-
lage ist im sogenannten Public-
Private-Partnership-Modell er-
stellt worden. 45 Privatpersonen
(Bild) beteiligten sich am Bau-
vorhaben. Vergangene Woche
ging die Anlage ans Netz. Die
privaten Investoren profitieren
von einer Gutschrift auf der
Stromrechnung.
Bild: pd

Nach 35 Jahren treten sie etwas kürzer
Pius und Lucie Mächler-Cadei führen das Restaurant Haidenhaus in Salen-Reutenen seit 1981. Aus dem ehemaligen Landbeizli ist ein
weitherum bekanntes Speiselokal geworden, das mit regionalen Produkten punktet. Jetzt passen die Mächlers ihre Öffnungszeiten an.

SALOME PREISWERK GUHL

SALEN-REUTENEN. «Zu Beginn
meiner Wirtezeit im ‹Haiden-
haus› meinten die Gäste, ich sei
der Lehrling», sagt Pius Mächler,
wenn der «Haidenhaus»-Wirt
aus Salen-Reutenen auf seine
Anfangsjahre zurückblickt. Das
könne ihm heute nicht mehr
passieren, schmunzelt er.

Vom Landbeizli zum Speiselokal

1981 konnten Pius und Lucie
Mächler-Cadei das «Haiden-
haus» von Pius’ Eltern überneh-
men. Im Lauf der Jahre wurde
renoviert, erweitert und umge-
baut. Beide steckten all ihre
Energie in die Wirtschaft, das
Familienleben beschränkte sich
vorwiegend auf die Ferien. Dann
hatten sie auch mehr Zeit für
ihre Tochter Nadine. Das Land-
beizli verwandelte sich nach und
nach in ein Speiselokal, wo nebst
den Tagesgästen Wanderer im
Sommer und Langläufer im Win-
ter gerne einkehren. Das Restau-
rant bietet 24 Gästen Platz. Im
Saal und Stübli können Anlässe

bis 55 Personen durchgeführt
werden. Die lauschige Garten-
wirtschaft unter der mächtigen
Linde ist rollstuhlgängig und bei
Spaziergängern, Velofahrern und
Reitern sehr beliebt. Nicht nur
baulich wurde das «Haidenhaus»
erweitert. Die Mächlers haben

auch ihr A-la-carte-Angebot lau-
fend ausgebaut. Seit jeher wer-
den möglichst frische Produkte
aus der Region verwendet. Das
«Haidenhaus» verwöhnt seine
Gäste mit wechselnden Wochen-
und Hausspezialitäten. Über die
Kantonsgrenzen hinaus bekannt

sind die saisonalen Gerichte wie
Hörhauser Grünspargel oder
Wild aus heimischer Jagd. «Wir
verfolgen kulinarisch nicht jeden
Trend, gehen aber kochtech-
nisch mit der Zeit», sagt Pius
Mächler. Er stellt fest, dass mo-
mentan Gerichte nach Gross-
mutter Art – zum Beispiel ein
Schmorbraten – gut ankommen.

Gutes Wetter auf der Webcam

Dass im «Haidenhaus» im
Winter oft die Sonne scheint,
während die tiefer gelegenen
Regionen im Nebel versinken, ist
weitherum bekannt. Seit neues-
tem kann man sich vom guten
Wetter in Salen-Reutenen via
Webcam überzeugen. Eine
Kamera beim alten Schulhaus
übermittelt das Bild und ist auf
www.haidenhaus.ch einsehbar.

Lucie und Pius Mächler-Cadei
sind seit 35 Jahren mit Leib und
Seele Gastgeber. Nun sei der
Zeitpunkt gekommen, kürzer zu
treten. Pius Mächler, welcher ge-
gen die 60 zugeht: «Zu Gunsten
unserer Gesundheit passen wir
unsere Öffnungszeiten an.» Seit

April ist das Restaurant jeweils
von Mittwoch bis Samstag ab
10 Uhr geöffnet. Die Mächlers
haben keine konkreten Pläne für
die freigewordenen Sonntage,
diese möchten sie aber vermehrt
mit der Familie verbringen oder
«einfach nur sein».

Beim Spaziergang gekauft

Die ehemalige Schnaps- und
Mostschenke Haidenhaus war
früher im Försterhaus nebenan.
Das heutige Restaurant wurde
1906 vom damaligen Förster
Conrad Herzog-Eigenmann ge-
baut. Zwischen 1915 und 1953
wechselte das «Haidenhaus» sie-
benmal den Besitzer, bis 1953
Albert Mächler-Züger, der Vater
des jetzigen Wirts, das Restau-
rant auf einem Sonntagsspazier-
gang kaufte. Fortan wirtete die
Mutter Helen Mächler, während
Albert Mächler weiterhin bei der
Bernina in Steckborn seiner
Arbeit nachging. 1981 übernah-
men Pius und Lucie Mächler-Ca-
dei den Betrieb und bauten ihn
vom einfachen Landbeizli zum
gemütlichen Speiselokal aus.

Bild: Salome Preiswerk Guhl

Pius und Lucie Mächler-Cadei beim «Haidenhaus» in Salen-Reutenen.
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